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Mess- und Prüftechnik

Endlich Feierabend! Jetzt schnell vom Navigations­
system nach Hause geleiten lassen und die 
eigens nach den Vorlieben erstellte Playlist aus 
dem Musik-Streaming-Dienst dazu hören... –  
im Zeitalter der Digitalisierung lassen sich moderne 
Technologien aus unserem Alltag kaum noch 
wegdenken. Wir nutzen sie so intuitiv, dass der 
Automatisierungsaspekt dabei häufig sogar in 
den Hintergrund tritt. 
Auch das Konzept des Smart Homes – also eines 
intelligent vernetzten Hauses – hat in den letz­
ten Jahren immer mehr an Bedeutung gewon­
nen. Smart Homes versprechen nicht nur erhöh­
ten Wohnkomfort und erhöhte Sicherheit, son­
dern auch eine effizientere Nutzung von Energie. 

Als elementarer Baustein dieser Entwicklung 
stehen intelligente Stromzähler – auch als Smart 
Meter bekannt – im Fokus. So revolutionieren diese 
Geräte die Art und Weise, wie wir unseren Strom­
verbrauch überwachen sowie steuern können, 
und machen dies so kinderleicht wie das auto­
matische Finden der passenden Musik oder des 
schnellsten Wegs nach Hause.

Wohnen in der Zukunft

Erklären lässt sich die grundsätzliche Idee des 
Smart Homes eigentlich ganz leicht: Vernetzung 
verschiedener Haushaltsgeräte und Systeme, die 
sich im Idealfall nicht über das Internet, sondern 
intern steuern lassen. Dabei reicht das Spektrum 
der integrierten Geräte von vernetzten Lampen 
und Heizungen bis hin zu Kühlschränken sowie 
Sicherheitssystemen. Alles arbeitet auf das Ziel 
hin, den Wohnkomfort zu erhöhen, den Alltag der 
Bewohner zu erleichtern – aber auch den Ener­
gieverbrauch zu kontrollieren.
So lassen sich beispielsweise Heizungen auto­
matisiert steuern, damit sie nur dann heizen, 
wenn auch tatsächlich jemand zu Hause weilt. 
Lichtsysteme passen sich den Tageszeiten an 
und echte Smarthome-Profis lassen sich sogar 
schon das korrekte Lüften timen. Effiziente Nut­
zung von Energie stellt sich eben immer mehr in 
den Mittelpunkt der Eigenheimautomatisierung. 
Schon ganz grundsätzlich lässt sich festhalten, 
dass Smarthome-Gadgets energieeffizienter 
als herkömmliche Haushaltsgeräte sind, da sie 
gezielt auf den Bedarf reagieren können.

Zudem bieten sie die Möglichkeit, den Energie­
verbrauch in Echtzeit zu überwachen und auf den 
Punkt zu steuern. Hier kommen intelligente Strom­
zähler ins Spiel, die nicht nur als Messgerät die­
nen, sondern auch als Bindeglied zwischen dem 
Haushalt und dem Energieversorger fungieren.

Die intelligente Schnittstelle 
zwischen Haushalt  
und Energieversorger

Bei einem Smart Meter handelt es sich um weit 
mehr als um ein bloßes Messgerät für den Ver­
brauch. Während herkömmliche Stromzähler 
lediglich den Gesamtbedarf in Kilowattstunden 
aufzeichnen, bieten die intelligenten Varianten 
eine Vielzahl zusätzlicher Funktionen. Sie 
messen den Stromverbrauch detailliert in Echt­
zeit und übermitteln diese Daten gleichzeitig an 
Verbraucher und Versorger. Dadurch wird nicht 
nur eine genauere Abrechnung ermöglicht, son­
dern auch eine deutlich transparentere Darstel­
lung des Energieverbrauchs.
Mit dem Smart Meter lässt sich der Energiekon­
sum in Echtzeit analysieren und lassen sich die 
Daten zu bestimmten Tages- oder Wochenzeiten 
aufschlüsseln, wodurch Verbraucher einen klaren 
Überblick erhalten. Diese Informationen erwei­
sen sich nicht nur als nützlich, um den eigenen 
Verbrauch besser zu verstehen, sondern bieten 
auch die Grundlage für gezielte Energiespar­
maßnahmen. Denn nur wer weiß, wann und wo 
der meiste Stromverbrauch stattfindet, kann ent­
sprechend eingreifen, um diesen zu reduzieren.
Daneben bieten Smart Meter auch die Möglich­
keit, dynamische Strombeiträge zu nutzen. Hierbei 
handelt es sich um Tarife, bei denen der Preis in 
Abhängigkeit von der Tageszeit und der Nachfrage 
schwankt. In Phasen geringer Nachfrage gestal­
tet sich der Strompreis oft günstiger, während er 
zu Spitzenzeiten ansteigt. Smart Meter passen 
den Verbrauch an diese Preisschwankungen an, 
indem sie bestimmte Geräte nur zu Tiefstpreisen 
einschalten, wodurch Nutzer nicht nur Energie, 
sondern auch effektiv Kosten einsparen.

Es zählen die inneren Werte

Auf technischer Ebene betrachtet, bestehen Smart 
Meter aus mehreren Komponenten. Zunächst gibt 
es den eigentlichen Zähler, der den Energiever­
brauch misst. Anders als bei traditionellen ana­
logen Vertretern erfolgt dies digital, was – wie 
bereits erwähnt – eine präzisere und detaillier­
tere Erfassung der Daten ermöglicht. Zusätz­
lich verfügen Smart Meter über eine Kommuni­
kationseinheit, die es ihnen erlaubt, die zusam­
mengetragenen Daten an den Energieversor­
ger zu übermitteln.
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Dies erfolgt in der Regel über eine drahtlose 
Datenverbindung, beispielsweise über das Mobil­
funknetz oder das Stromnetz selbst – Powerline 
Communication genannt. Einen weiteren wich­
tigen Bestandteil stellt das sogenannte Gateway 
dar, das als Schnittstelle zwischen dem Smart 
Meter und den verschiedenen vernetzten Geräten 
im Haushalt fungiert. Dies ermöglicht, die Daten 
aus dem Stromnetz in das heimische Netzwerk 
zu integrieren und so eine nahtlose Steuerung 
der vernetzten Geräte zu gewährleisten. Zudem 
fällt dem Gateway eine entscheidende Rolle für 
die Sicherheit der Datenübertragung zu.
Da Smart Meter sensible Informationen über 
den Energieverbrauch sammeln und übermit­
teln, sollte der Schutz dieser Daten große Prio­
rität haben. Deshalb erfolgt die Kommunikation 
zwischen dem Smart Meter und dem Energie­
versorger in der Regel verschlüsselt, um sicher­
zustellen, dass die Daten nicht von Dritten abge­
fangen oder manipuliert werden können.

Noch kein Smart-Meister  
vom Himmel gefallen

Trotz der vielen Vorteile steht die flächendeckende 
Verbreitung von Smart Meter noch vor einigen 
Herausforderungen. Eine der größten Hürden: 
die Akzeptanz bei Verbrauchern. Viele Men­
schen sehen in den intelligenten Zählern ledig­
lich eine Maßnahme der Energieversorger, die 
eigene Abrechnung zu optimieren, und sind sich 

der potenziellen Vorteile für den eigenen Haus­
halt nicht ausreichend bewusst.
Zudem bestehen – oftmals unbegründete – 
Bedenken hinsichtlich des Datenschutzes. Auch 
die Anschaffungskosten für intelligente Zähler 
erweisen sich weiterhin als Diskussionspunkt, 
und das, obwohl die Einsparungen, die durch 
Energie-Management entstehen, langfristig 
die anfänglichen Kosten mehr als ausgleichen.
Nichtsdestotrotz bieten Smart Meter ein enormes 
Potenzial für die Zukunft des Energie-Manage­
ments. Sie stellen einen wichtigen Baustein auf 
dem Weg zu einem intelligenten, flexiblen und 
nachhaltigen Energiesystem dar. Durch die Inte­
gration in Smarthome-Systeme und die Ver­
knüpfung mit erneuerbaren Energien tragen sie 
dazu bei, den Übergang zu einer nachhaltigen 
Energieversorgung zu beschleunigen. Wer heute 
auf Smart Meter setzt, legt damit den Grundstein 
für ein umweltfreundliches und kosteneffizientes 
Energie-Management von morgen. Und wer 
weiß – vielleicht ist das intelligente Zählen von 
Strom bald schon so normal wie das bequeme 
Navigieren nach Hause oder das Finden der 
perfekten Playlist.

Wer schreibt:

Die im Jahre 1997 von Carsten R. H. Müller 
gegründete GST Müller GmbH & Co. KG versteht 
sich als Service-Partner für die Einrichtung und 
den Ausbau von Smart-Home-Anwendungen. 

Mit den unterschiedlichsten Lösungen in der 
Gebäudetechnik bieten sie Möglichkeiten für 
Bestandshäuser und Neubauten gleichermaßen. 
Zudem passen die Experten der GST Müller 
ebenso Büroräume den entsprechenden tech­
nischen Vorgaben an. Dabei übernehmen sie 
neben der Planung auch die Bauleitung für dazu­
gehörige Vorhaben. Mit detaillierten Plänen kön­
nen sie im Voraus Stolpersteine auf dem Weg zu 
einem automatisierten Alltag von Verbrauche­
rinnen und Verbrauchern verhindern. Dabei legen 
sie besonderen Fokus auf das Thema „Alters­
gerechtes Wohnen“. ◄


